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„Wir sind aus einem Land, in dem Armut, Krieg und politische Instabilität herrscht, in dieses friedliche, sichere und wohlhabende Land gekommen.


Es ist ganz natürlich für uns, dass wir von den Menschen in diesem neuen Land lernen wollen, wie so eine friedliche Gesellschaft funktioniert!


Selbstverständlich werden wir uns an diese neue Kultur so weit anpassen, dass wir einen Beitrag für dieses Land leisten können.


Denn wir sind dankbar dafür, dass wir jetzt in diesem Land leben dürfen!“


Abdul & Samira





(zwei Flüchtlinge, die ich für die Recherchen zu meinem


Buch interviewt habe)




EINLEITUNG


Im Jahr 2019, in dem dieses Büchlein erscheint, gibt es in der Europäischen Union – und nicht nur dort - eine andauernde Diskussion über Flüchtlinge und das Thema Integration. Das Thema Migration könnte in Zukunft eine noch stärkere Bedeutung bekommen, wenn zu den Flüchtlingen aus Konfliktregionen noch Klimaflüchtlinge kommen, die vor Überschwemmungen und Dürre flüchten, die durch den Klimawandel verursacht wurden.


Beim Thema Flucht pochen sowohl Menschenrechtsaktivist*innen als auch Flüchtlinge selbst auf Rechte, die durch internationale Abkommen verbrieft sind – und das ist auch gut so.


Was dabei jedoch zu kurz kommt ist eine Diskussion über die Pflichten, die jene Menschen haben oder haben sollten, die auf ihr Asylrecht pochen und etwa in der Europäischen Union leben wollen. Denn die europäischen Länder unterscheiden sich fast immer in zwei Faktoren von den Herkunftsländern der Flüchtlinge: die politischen Systeme sind demokratisch, und sie sind weitgehend säkular, das heißt: Religionen werden im Privatleben praktiziert und sind von den staatlichen Institutionen und vom Wirtschaftsleben weitgehend getrennt.


Diese zwei Faktoren – Demokratie und Säkularität – sind vermutlich auch das Erfolgsrezept der Europäischen Union, das zur Friedlichkeit und Stabilität bzw. Sicherheit auf diesem Kontinent geführt hat: denn Demokratien sorgen dafür, dass alle politischen Kräfte im Land zu Wort kommen und bei Wahlen eine politische Mitsprache anstreben können (jedoch auch akzeptieren, wenn andere politische Kräfte die Bevölkerung bei einer Wahl stärker überzeugen konnten). Wenn andererseits Religionen nur mehr im Privatleben praktiziert werden, fällt damit ein möglicher Konfliktfaktor im öffentlichen Leben weg.


Was sich in den europäischen Ländern parallel zu Demokratie und Säkularität weitgehend entwickelt hat ist eine “solidarische Gesellschaft”: Menschen zahlen Steuern, um öffentliche Einrichtungen, ein Gesundheits-, Bildungs- und Sozialsystem zu finanzieren. Auch wenn der oder die Einzelne sich vielleicht ab und zu über die Steuerbelastung ärgert, besteht doch ein Konsens darüber, dass der Staat gemeinsam finanziert wird und – wenn es Gesundheits- und Sozialsysteme betrifft – die Gesunden Beiträge für die Versorgung der Kranken und Schwächeren zahlen, und die Arbeitenden Beiträge für jobsuchende oder arbeitsunfähige Menschen.


Das ist weltweit gesehen keine Selbstverständlichkeit: Vor allem in asiatischen und afrikanischen Ländern gibt es eher “soziotrope” oder “kollektivistische” Kulturen, in denen der Einzelne im Notfall durch die Familie, den Clan oder die Religionsgemeinschaft aufgefangen und versorgt wird – und nicht durch eine Arbeitslosen- oder Pensionsversicherung.


Wer also aus einer anderen Kultur, die sich in Bezug auf Säkularität, Demokratieentwicklung und gesamtgesellschaftlicher Solidarität von den Gegebenheiten in Europa unterscheidet, nach Europa flüchtet, muss also auf “Menschenpflichten” hingewiesen werden, wenn es sie in der Herkunftskultur nicht, oder nicht in dieser Art und Weise gegeben hat.


Auch das Thema Umweltschutz und Klimaschutz wird gerade jetzt, im Jahr 2019 in Europa immer wichtiger: die jugendliche Greta Thunberg hat mit ihrer “Fridays for Future” Kampagne das Thema Klimawandel sehr stark in die Öffentlichkeit gebracht – und jeder Mensch in Europa dürfte sich gegenwärtig wohl dessen bewusst sein, dass auch der Einzelne Verpflichtungen zum Schutz der Natur hat (auch wenn leider viele ihr umweltschädigendes Verhalten trotzdem nicht ändern).
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